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J b e z Für unberlangt zugeſandte Manuſkripte übernimmt die Redaktion keine Verbindlichteit

Erſcheint jeden Sonnabend Durch die Poſt 1 Mt. 50 Pfg. exel BeſtellgelsVierteljahrspreis frei ins Haus Mk. 25Pfg. a J Poſt Zeitungeliſte d Se efür Halle und Giebichenſtein alle den 2 s Unt 1896, Inſerate i ſatt e Petitzeu o W S e Ha J S S r e e e S34 34 du hält, daß es nur beſte erprobte Qualitäten“ führt Das neue Geſetz wird am I. Jult in Kraft tretenHitte, bikte, bitte S noch einmall! w. es nach e e ſtreng reell bedient“, daß Wie die „Sächſiſche Bürgerzeitung. ſo erwarten auch

e Sug on umenten die billigſten Engrospreiſe erhalten wir von ver Praxis der deutſchen Rechtſprechung, dam in e re en daß ein täglicher Eingang von Neuheiten ſtattfindet es nicht wirkungslos bleiben wird wenn We e S
S Ach bitte bitte bitte no h einmal u. ſ. w. moderne Geſchäftsſchwindel bei ſeiner erſtaunlichen S

Laßt Euch das Herze rühren! Das Geſetz hat vieles Gute, aber wie alle anderen, Dielſeitigkeit nicht gang unterdrückt werden dürfte.
S Und wenn das Herz hat Ja geſagt, auch Schattenſeiten Nur in beſonders ſchweren Fällen Durch das neue Geſetz wird der deutſche Richter geS Dann ruhrt das Porknenngte Laun die öffentliche Anklage von der Staatsanwaltſchaft drangt, von ſeinem vielfach beklagten Formalismus

e 9 Ver die paar Nickel nicht dran wagt, erhoben werden ſie wird ſich in vielen Fallen ablehnend und von ſeiner ängſtlichen Pedanterie abzulaſſen; er S
Dem geht es bos o weh! halten da ſie nür einzutreten hat wo dies im öffent wird in Uebereinſtimmung mit der Abſicht des Ge
Doch wer ſie giebt mit frohem Sinn lichen Intereſſe liegt. Wie weit der Gedanke öffentlich ſebgebers der ihm freiere Bewegung gewährt, wie der

Und hübſch zur rechten zeit bisher ausgedehnt, bezw. verſagt worden iſt, wird mancher franzöſiſche Richter die Bedingungen und Bedürfniſſe ee S den erbluht ein Reingewinn Leſer am eigenen Leibe verſpürt haben. Im Allge- des praktiſchen Lebens berückſichtigen müſſen insbe S
e An Luſt und Heiterkeit weinen müſſen die geſchädigten Gewerbetreibenden ſondere auch im Schadenerſatzverſahren, Bisher ver

Drunm bitte bitte bitte noch einmal ſelbſt ihr Recht vertreten, ſie haben den Strafantrag langten die deutſchen Gerichte nicht nur den NachweisS Entſchließt Euch ſchnell zur luſt ſelbſt zu ſtellen oder die Privatklage einzureichen. Es des Schadens, ſondern auch die genaue Angabe der
u ß zur luſt gen indeſtens ckmäßt d ber, Höhe desſelben und erkannten nicht ſelt tBleibt treu der alten Sitte Wahl ar mindeſtens unzweckmäßig von dem Geſetzgeber, und er nicht ſelten auf Klage SBleibt All' in unſrer Mitte! daß er ſich von ſeinem Jdeal, von ver franzöſiſchen abweiſung, wenn die Höhe des Schadenerſatzanſpruches

Wir erſuchen unſere geehrten Leſer und Freunde Eivilklage auf Schadenerſaß nicht loszureißen ver nach igrer Auffaſſung nicht genügend ſubſtanziert“
das Abonnement auf d Halleſche Reform um mochte er hätte eine beſſere, eine deutſch nationale war. Wer einmal einen S hadenerſaßorozeß ange
Preiſe von 1 Met 25 Pfg. m ö Einrichtung ſchaffen können und ſollen, etwa in Geſtalt ſtrengt hatte wagt ſolchen Verſuch in der Regel nicht Jetfe von t. fg. erneuern zu wollen örtlicher Ausſchüſſe mit der Aufgabe die Gewerbe wieder. Bei den Schadenerſatzanſprüchen auf Grund S

poligei auszulthen und insbeſondere das neue Geſetz des neuen Geſehes gegen den unlauteren Wettbewerb SDer Kampf gegen den unlauteren durchzuſühren. Das iſt nicht geſchehen, man zwingt wird der deutſche Richter gendthigt, von dem bisherigen
Wekthewerb den ehrlichen Geſchäſtsmann, als Privatkläger aufzue angſtlichen Verfahren abzugehen und in Ueberein

Weten, und da nicht jeder dieſe Rolle ſpielen mag Kimmung mit S 260 der Civilprozeßordnung unter eFortgeſetzt auchen an alten Orten Ramſch und iſt es nothwendig daß ſich thunlichſt allerwärts Würdigung aller Umſtände freier Ueberzeitgung und
Schwindelgeſchäfte auf und ſo kummelt ſich der un Verbände zur Förderung gewerblicher Intereſſen bilden villigem Ermeſſen kurzerhand unter Berückſtchtigung der
lautere Wettbewerb in ſchrankenloſer Frechheit. Die welche als ſolche in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten Angaben des Klägere und berufener Sachverſtändiger
Auswütchſe vermehren ſich von Tag zu Tag, auch klagen können um den Kampf gegen die unehrliche n Schaden feſtzuſtellen, auch wenn er nicht bis auf
Halle iſt von ſolchen Schwindelgeſchäſten nicht verſchont Concurrenz vor Gericht zu führen. Leider hat der Heller und Pfennig ſubſtanziiert“ werden kann
geblieben Das neue Geſetz ermöglicht nun den Kampf n n e e e
egen die mannigfaltigen Praktiken des unlauteren Verbände, welche die Rechte hiriſtiſcher Perſonen ni tWuhewebee D. en des unlauteren Welt Leſitzen, ausgedehnt wie es die Innungen wünſchten Antkiſenmitiſ che Bundſchan. e

bewerbes werden aber bemüht ſein, das Geſetz zu um Man hätte nicht nur den Jnnungen, ſondern auch den Simon Blads Denkmal
gehen Und auf den betretenen Wegen ſortſchreiten, Vereinen zum Schutz gegen Unweſen in Handel und Der guten Sitte Feind bis auf das Meſſer

Die Kennzeichen des unlauteren Wettbewerbes ſind Gewerbe uneingeſchränkt die Möglichkeit gewähren Gemein und frech mit deinen Probtzengeld,
leicht zu erfaſſen ſie tragen den Anſchein, ein beſonderes muſſen, den unlauteren Weltbewerb mit denjenigen Hilſt dir dein Mammon nun zu einem Denkmal S
günſtiges Angebot hervorzurufen. Mitteln zu verfolgen, welche das neue Geſetz an die Als „Wohlthäter“, du Meſſerheld. e

Täuſchümg des kaufenden Publikums durch Er Hand giebt. Das war ſchon zur Vermeidung der an Was für Skandal um derlei kleine Sünden
weckung des Anſcheines eines Gelegenheitskauſes Und für ſich häufig gehäſſigen Privatklagen erwünſcht. So rief der weiſe Rath in rohem Chor, e

2 reführung über Veſchaffenheit, Herſtellung Ein Antrag in dieſem Sinne lag auch vor, wurde Daß Coshn und Simon Chriſtenmädchen ſchinden
er Preisbemeſſung von Waaren Lackſchuhe, aber zurldgezogen, als der Regierungsvertreter vom Und Sander ſind, das kommt doch öfter vor 7
reſp. nur aus Leinwand und Pappeinlage ge uriſtiſchen Standpunkt allerlei Bedenken dagegen er Die Berolina brauchte, meint Spinola,
fertigt. Angebot von Butter, welche aber nur hob Hoffentlich wird man in der Praxis dieſe Herunter nicht vom Alexanderplaßz
aus Margarine beſteht, Wolle beſte Qualität. Schwierigkeit zu überwinden wiſſen. Bereits haben Rein, Simon Blad, haushoch ſtellt man dein Denkmal
E aufer aber nur Pfund erhält und dabei verſchiedene Schubvereine für Handel und Gewerbe Vor Rathhausg hin, dort ſ. ſein Platz
Schundwaare. Wenn ein eBlouſe im Schaufenſter in Ausſicht genommen, eine beſondere Organ ſation O Simon Blad! Du gingſt ſo ſchnell von hinnen,
M ausgezeichnet iſt, aber im Laden 2,75 Mk. zu ſchaffen, die es ermöglicht eine ſcharfe Ueberwachung Der Tod er ſtellte dir zu raſch ein Bein,
gefordert werden. Wenn Waſſerſchaden oder u üben. So will der Dbdenbrugiſche Schutzverein Sonſt Wanteſt du vielleicht, du Edler,
Bandſchaden inſerirt wird und die Waaren ſeine beſondere Aufmerkſamkeit fenen Firmen widmen, Noch Stadtverordneter geworden ſein
haben beide Gefahren nicht erlebt die durch marktſchreieriſche en die Käufer Wo du das Geld ergaunert, ſcheert ja niemand,

S giebt hieſige Ramſchgeſchäſte, bei denen die irreführen, und zum Schaden des ehrlichen Geſchaſtes Wir ſtreichens lächelnd ein für unſre gute Stadt
meiſten der angekündigten Waaren, den Preiſen nach ausbeuten e Und rufen fröhlich voller Bürgertugend:
zu urtheilen unmöglich anerkannt ſolide“ ſind Von Wichtigkeit iſt eine neue Einſchaltung, die Iſt wo ein Lump, der noch kein Denkmal hat

Weßie Damenhemden aus „Prima Hemdentuch, trotz des Widerſpruchs der Regierung beſchloſſen wurde. Deutſcher Michel.
für M Hochelegante Damencorſetts von Darnach ſind unrichtige Angaben unſtatthaft und zu Berlin. Jmmer munter beim Juden kaufen!
„Prima Satindrell“ für 2 Mk. unterlaſſen, auch wenn ſie nicht die beſtimmten in Ueber einen charakteriſtiſchen Vorfall, wie ſie in
Ohne Coneurrenz“ dieſe Angabe iſt hinfort Geſetz aufgeführten Fälle betreffen ſondern ſich auf jüdiſchen Ramſchbazaren ſich ähnlich oſter zu ereignen
unzuläſſig zZeſchäftliche Verhältniſſe überhaupt beziehen und in Pflegen, berichtet zur Warnung des Publikums die

Die Schneiderinnen haben hieranf zu achten daß der Abſicht gemacht werden, den Schein eines beſonders Staatsb. Ztg. Ein widerlicher Auftritt, wie er
die Rollen Zwirn, „Prima Leinenzwirn“, Seiden günſtigen Angebots hervorzurufen. Durch dieſe Ver in den Geſchäften der „deutſchen Staatsbürger jüdi
rollen guch die angegebene Anzahl Meter enthalten allgemeinerung des Geſetzes wird dem Ermeſſen des ſchen Glaubens öfter vorkommt, ſpielte ſich in dem

u ſ. w. Richters ein größerer Spielraum gewährt und ihm Ramſchbazar von Hermann Engel, Landsbergerſtr. 87,
Das kaufende Publikum wird auch weiter ſich die Möglichkeit gegeben auch in ſolchen Fällen einzu ab. Eine wohlhabende Dame und langjährige Kundin

träge zeigen ſich vor derartigen Betrug zu ſchützen ſchreiten, welche im Geſetz nicht beſonders vorgeſehen des Engelſchen Geſchäſts, die auch den Jnhabern per
Es iſt daher geboten, daß alle Concurrenten ſich zur ſind. Da es nicht thunlich war älle Fälle des un ſönlich bekannt iſt, hatte dort mehrere Gegenſtände,
That aufraffen, denn nach dem neuen Geſetz ſind alle lauteren Wettbewerbes einzeln aufzuzählen und da die unter andern auch einen Regenſchirm, gekauft und an
unrichtigen Angaben unſtatthaft, es kann auf ihre Träger desſelben in der Erfindung neuer Mittel der Kaſſe bezahlt Nachträglich erſtand ſte noch einige
Unterlaſſung, ſowie auf Schadenerſatz geklagt werden außerordentlich gewandt ſind war dieſe Beſtimmung andere Artikel die ihr gefielen, aber nun zeigte es
wenn der Fall aber wiſſentlich unwahr und zur Jrre nicht zu entbehren. Hoffentlich wird ſie ihre Wirkung ſich, daß ſie nicht genügend mit Geld verſehen war.
führung geeignet, wird er mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. üben und dem modernen Geſchäſtsſchwindel von vorn Sie ließ deshalb ſämmtliche Sachen, auch die bereits
im Rückfall mit Gefängniß bis zu 6 Monaten geahndet. herein einen Dämpfer ſetzen. Wenn Coneurrenzneid bezahlten an der Kaſſe zurück und begab ſich zu ihrem

Als Schwindel bezeichnet das neue Geſeß ferner etwa harmloſe Reklamen vor den Richter bringen in der Nähe wohnenden Bankier. Bei ihrer Rückkehr
u a. die Verſicherung eines Geſchäfts, daß es „günſtige ſollte wird unzweifelhaft die gebührende Zurückweiſung empfing ſie einer der Chefs mit der Frage, wo ſie
Beziehungen zu den renomierteſten Fabriken unter erfolgen. den Schirm her hätte, und als ſie antwortete, den

Antisemiten! versäumt nicht auf die „Hallesche Reform“ zu abonnieren!
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ſie der Jnv. on eran denhabe ich in Jhrem Laden er
m haben Siehaber an „Das iſt nicht r

ſich widerrechtlich angeeignet. Die D verwies
nun auf den Kontrolezettel der Kaſſe, der doch ergeben
müßte, daß ſie ſur den Schirm 1 Mk. 25 Pfg. be
zahlt habe und ſie bat, dieſe einzuſehen Man hielt
ihr entgegen, daß dies bereits geſchehen ei und gerade
weil kein Coupon vorhanden wäre, auch kein Ange
ſtellter einen ſolchen Schirin verkauft hätte, wiſſe man
daß der Schirm geſtohlen ſei. Merkwürdigerweiſe
vermochte die Dame nicht die Verkäuferin wieder zu
erkennen, die ihr den Schirm abgelaſſen hatte. Jhre
Betheunerungen, keine Diebin zu ſein fanden weder
bei den Juden, die nur höhniſch lächelten, noch bei
dem vielköpfigen Publikum das das Schauſpiel an
gelockt hatte, Gehör; und als ſie die Frage auſwar,
welche Sühne man ihr bieten könnte, wenn ſich doch
ihre Unſchuld herausſtellte erklärte der Jnhaber, die
letztere ſet unmöglich bei ihm gebe es keinen Jrrthum,
aber wenn es ſich zeigen ſollte, daß der Schirm bei
ihm gekauft worden ſei, wolle er 10000 M. frei
willig zahlen Dem Drängen der Dame auf eine
nochmalige Reviſion der Kontrolezettel wurde endlich
nachgegeben und da fand ſich plötzlich der Coupon vor,

der den Betrag von s Mk. für einen gekauften
Schirm auſwies Von den Geſichtern der Juden ver
ſchwand nun das höhniſche Lächeln und als nun
auch die Verkäuferin ausfindig gemacht wurde die
den Zettel ausgeſtellt hatte und es ſich herausſtellte
daß die Dame auf rechtmäßige Weiſe in den Beſitz
des Schirmes gelangt war, da ergingen ſich die Juden
in Entſchuldigungen, ſie bedauerten den „Jrrthum“
und deklamirten von einem unglücklichen Zuſamknen
treffen von Verdachtsmomenten. Hatte die Dame
bisher bei allen Anſchuldigungen eine bewundernswerthe
Ruhe und Kaltblütigkeit an den Tag gelegt ſo war
jeht, wo ſie gerechtfertigt daſtand, ihre Kraft dahin

ſie brach ohnmächtig zuſammen, und erſt nach längerer
Behandlung mit Cognac und Selterswaſſer konnte
ſie wieder zum Bewußtſein gebracht werden. Sie
war ſo ſchwach, daß ſte ein Coinmis mit der Droſchke
nach ihrer Wohnung fahren mußte. Derartige Vor
kommniſſe ſind in Judenkäden etwas alltägliches, aber
allen trüben Erfahrungen zum Trotz und aller War
nungen der Preſſe ungeachtet, aufen die Frauen
in die Ramſchbazare, wo ihr Ruf und ihr guter
Name gefährdet iſt, und wo ſie Dinge aufgeſchwatzt
erhalten, deren wirklicher Werth daheim erſt er
kannt wird.

Ein Muſterjude bezüglich ſeiner Körperbe
ſchaffenheit ſcheint der aus Köln durchgebrannte Kauf
mann Max Salomon zu ſein. In dem hinter ihm
erlaſſenen Steckbrief heißt es u. A. „Beſondere Kenn
zeichen Finſterer Blick, auf die Erde gerichtet. Ab
ſtoßendes Aeußere.“

Halle.
F. Jn der ſtillen Geſchäftszeit ſtellen die

Geſchüftolente zum großen Theil das Inſeriren ein. Dies
halten wir für gänzlich verfehlt, denn der Sedarf der Käufer
fritt nicht auf einmal, ſondern zu verſchiedenen Zeiten ein.

Kleine Inſerate, welche forkdanernd aufgegeben werden, ind

jedenfalls von beſſere Erfalg, als ein einmaliges großes
Suſerat. Harum unterlaſe kein Geſchüſtsmann, ſein Ge

ſchuft in dem in ſeder Nummer befindlichen Wegtneiſer

et Ein läufer baldigſt anzumelden.
Jedes Feld in dieſem wichtigen Griſtlihen Wegweiſer

koſtek unr vierteljährlich rei Mark.

Geſinnungs-Freunde, Ihr thut es nicht
für uns, Jhr thut es für die Sache, darum zeichne
Jeder nach ſeinen Kräften monatliche Beiträge für
jede gezahlte 10 Mk. werden Antheilſcheine ausgehändigt,
die im Januar 1897 zur Verlooſung kommen

Das Geld iſt nicht verloren
Der Endabſchluß unſerer Stadthauptkaſſe für

1895/96 hat mit einem Ueberſchuß von rund 200000 Mk.
(gegen das Vorjahr mehr 80- 90000 Mk.) abgeſchloſſen.

Am 15. Juli beginnen die Gerichtsferien.
Dieſelben dauern bis zum 15. September und werden
während derſelben Termine nur in Ferienſachen ab
gehalten. Dahin gehören Strafſachen, Arreſtſachen und
die eine einſtweilige Verfügung betreffenden Sachen
Meß und Marktſachen, Streitigkeitsſachen zwiſchen
Vermiethern und Miethern von Wohnungs und anderen
Räumen wegen Ueberlaſſung, Benutzung und Räu
mung derſelben, ſowie wegen Zurückhaltung der vom
Miether in die Miethsräume eingebrachten Gegen
ſtände; ferner Wechſelſachen, Bauſachen, wenn es ſich
um die Fortſetzung eines angefangenen Baues han
delt. Das Gericht kann auf Antrag auch andere Sachen,
ſoweit ſie beſonderer Beſchleunigung bedürfen, als
Ferienſachen bezeichnen. Zur Erledigung der Ferien
ſachen werden bei den Landgerichten Ferienkammern
gebildet. Auf Mahn, Zwangsvollſtreckungs und
Conkursverfahren ſind die Ferien ohne Einfluß.

Das Oberverwaltungsgericht hat die von der
Stadt Halle vom April 1895 in Kraft geſetzte
Verordnung, betreffend Erhebung von „Waſſerſteuer“,
2 Prozent des Nutzungswerthes der Wohnungen c.

in eittem von Herrn Rechtsanwalt Suchsland geführten
Rechtsſtreit für ungültig erklärt. Ob die „Waſſerſteuer“
nun noch weiter beigetrieben wird

Der hieſige General Anzeiger“ (amtliches
Verordnungsblatt des hieſigen Magiſtrats) und die
Saale Zeitung ſind laut Regimentsbefehl in den
hieſigen Kaſernen bei Tagen ſtrengem Arreſt ver
boten worden, weil ſie den ſozialdemokratiſchen Wahl
aufruf zur bevorſtehenden Reichstagswahl veröffent
licht haben. Das „Volksblatt“ iſt überhaupt verboten
nun bleibt nur noch zum fleißigen Studiren die
Halleſche Reform“ und Halleſche Zeitung“ übrig

Adreßbuch für den Saalkreis, Verzeichniß der
Einwohner der Städte und Ortſchaften des Saalkreiſes.
Nach amtlichen Quellen bearbeitet und herausgegeben
von H. Sachſe, Halle. In ſchmuckem Einband präſen
tirt ſich dieſes zum erſten Mal erſcheinende Werk,
welches auf 260 Seiten die Adreſſen der geſammten
Haushaltungsvorſtände im Saalkreiſe darbietet und
hierdurch den Intereſſenten das plakte Land gewiſſer
maßen erſchließt. Vermittelſt des in dem Werke in
erſchöpfender Weiſe niedergelegten Adreſſen Materials
iſt es dem Geſchäftsmann, der den Abſatz ſeiner Ar
tikel auch auf die ländliche Bevölkerung ausdehnen
muß ermöglicht, ſeine Preisliſten und Offerten in
gründlicherer Weiſe als dies bisher möglich war, den
Bewohnern des Saalkreiſes zugänglich zu machen.
Das in handlichem Format gut ausgeſtattete Buch
wird ſich ſeiner Zweckmäßigkeit und ſeines niedrigen
Preiſes wegen bald zahlreiche Freunde in Stadt und
Land erwerben. Dasſelbe iſt durch den Herausgeber
ſowie durch alle Buchhandlungen zum Preiſe von
2,50 Mk. zu beziehen.

Zur Wahlbewegung. Je näher der Tag
rückt, an dem es ſich entſcheiden ſoll, welchen von den
Kandidaten als geeigneten Vertreter der Univerſitäts-
ſtadt Halle Saalkreis das Volk erkannt hat, um ſo
heißer entbrennt der Kampf zwiſchen den feindlichen
Parteien Drei Feldherren gegen einen wohl das
erſte Mal in unſerem Wahlkreiſe die friedlich ge
ſinnten, verbündeten vier Parteien mit dem muthigen
Streiter aus dem werkthätigen Volke gegen 3 Parteien
gefährlichſter Art. Liberal, Sozialdemokratiſch und
noch Ordnungszüchter; die Fahnen mit den Symbolen:
„Schutz den Juden, nieder mit der beſtehenden Ge
ſellſchaft, die Macht des Kapitals ſoll und muß er
halten bleiben, die Männer aus dem werkthätigen
Volke ſind keine würdigen Vertreter im Reichstage.“
Mit dem Muthe der Verzweiflung ſuchen die Sozial
demokraten und die liberale Judenſchutztruppe für ihre
Kandidaten Stimmung zu machen, aber ihre Aktien
ſind rapide im Sinken, und ſie werden jedenfalls gut
thun, ſich allgemach mit dem Gedanken vertraut zu
machen, dieſe wackeren Streiter für das Judenthum
zukünftig in ihren Reihen nicht mehr zu erblicken
Die Ordnungszüchter haben es dahin gebracht, daß
die edle „Saalezeitung“ unſern Meyer hat fallen laſſen
und die Wähler in das Lager der Ordnungsbrüder
zu führen ſich rege bemüht. Wenn nun Herr Arndt
immer wieder predigt, auf zum Kampfe gegen die
Sozialdemokraten alle Intereſſen bei Seite, dann
muß er ſich doch ſchon jetzt ſagen, zu ſolcher Kampfes-
weiſe läßt ſich nicht einmal der mit liberaler Mutter
milch geſäugte Wähler verleiden. Wenn Herr Arndt
den Kandidaten Kühme als ein kleines Uebel anſehen
will, ſo wird er es uns wohl kaum übel nehmen
können, wenn wir ſeine Kandidatur als ein recht
größes Uebel anſehen. Die Ordnungsbrüder lieb-
äugeln nach den Wählern der nationalliberalen Partei,
um möglichſt in der vorausſichtlichen Stichwahl den
Sieg erringen zu können. Dieſer Weg kann nur
zum Ruin führen, denn ein ſtarkes Reich iſt bedingt
durch ein kräftiges Volk. Leute die bereit ſind die
beſten Kräfte des deutſchen Volkes zu feſſeln und zu
binden, können wir nicht brauchen. In der national
liberalen Partei erkennen wir unſeren ſchlimmſten
Volksfeind. Die Vernichtung dieſer Partei iſt vor
allem nothwendig, denn ſie iſt der Todengräber des
deutſchen Volksthums. Jhr würdig zur Seite ſtehen
die Junger der Judenſchutztruppe, daher vermögen
wir auf keinen Fall uns für die Kandidatur des
Herrn Arndt zu entſcheiden. Der Wunſch, recht viele
Stimmen von dem Bunde der Landwirthe zu gewinnen,
dürfte ſehr herabgemindert ſein durch die nackte Wahl
parole: „Es gilt nur den Kampf gegen die Sozial
demokratie aufzunehmen. Es iſt daher erfreulich, daß
der Kandidat der verbündeten Parteien, Herr Kühme,
der Mann aus dem Volke, ein volles Verſtändniß für
die Nothlage des Mittelſtandes erfaßts und es über-
nommen, auch verſtanden hat, den Kampf, ohne von
rechts nach links nach Hilfe ſuchend umzuſchauen, in
ſachlichſter und verſtändnißvollſter Weiſe zu führen.
Alle Kandidaten ſpielen ſich als wahre Judenfreunde
auf. Darum Wähler in Halle und Saalkreis können
wir nun ausrufen, daß deutſche Art nicht beſſer ge
wahrt iſt, als bei unſerem Kandidaten Kühme Entſcheide
ſich daher am 30. Juni jeder Wähler für den Mann
aus dem Volke!

Ein entſchiedenes Vorgehen gegen die Schleuder-
geſchäfte wird von dem hieſigen Deutſch ſozialen
Reformverein geplant. Die Handhabe hierzu ſoll das am
I Juli in Kraft tretende Geſetz wider den unlauteren

Wettbewerb bieten. Insbeſondere will man den
ſchwindelhaften Annoncen und den ſchwindelhaften
Preisauszeichnungen in den Schaufenſtern zu Leibe
gehen Sonach wird das judiſche Geſchäft Alex Michel,
Kleinſchmieden, die längſte Zeit ſeine Waaren nach
Gllen ausgezeichnet haben

Am Donnerstag war ein älterer Landmanit
mit ſeinen Angehörigen welche Grünwaaren an die
Marktweiber verhandelt hatten, nach Halle gekommen.
Als ſich die Wagen der electriſchen Straßenbahn auf
dem Markte kreuzten, rief er ſeiner Tochter erſtaunt
zu Du, Marie, dos hob ich a noch nett gſehn, hinten
ke Pfard, vorn ke Pfard, und de Deichſel uffn Doch

X Mahnruf an die Herren Lehrer! Laßt Euch
nicht ködern durch den Wahleoup, die Stadtverordneten
Dr. Kohlſchütter und Stärkefabrikant Schmidt die
Führer der freiſinnigen Partei, würden in der nächſten
Sitzung beantragen, daß die für die Aufbeſſerung der
Lehrergehälter zur Verfügung geſtellten 80000 Mk
baldigſt für gedachten Zweck zur Verwendung kommen
Geht nicht in die Falle, die Sache iſt verdächtig

Wahlbewegung. Je länger die Sache dauert,
deſto mehr Unſinn fördern die Feinde der verbündeten
Parteien zu Tage. Sie kleiden ſich beſſer wohnen
beſſer, ernähren ſich beſſer, ſo hat der Kandidat
Meyer nebenbei Sympathie Doktor Zahnbürſten
Meyer genannt in Bezug auf die Arbeiter hervor
gehoben. Ein Beweis daß er die Lage der Arbeiter
nicht kennt. Leider ſind dieſelben bemüht, ſich mit
billigem Judenſchund zu ſchmücken, welcher ſich aber
ſtets als nicht tragfähig erweiſt, weshalb die Arbeiter
ſich im Jahre zwei bis drei Mal neu kleiden müſſen.
Ja Herr Meyer, billiger können ſich die Arbeiter wohl
kleiden, aber das Nomadenvolk iſt es, das denſelben
für ſein ſauer verdientes Geld das größte Blendwerk
liefert; der kurzſichtige Arbeiter glaubt recht zu handeln
wenn er ſeine Familie in Judenlumpen ſteckt, weiß
aber nicht, daß er beſſer fahren würde, wenn er für
die Waare etwas mehr anlegte, er ſich nur einmal
zu kleiden brauche Leider iſt auch ſchon mancher
Handwerker auf die verderbliche Bahn gerathen und
zwar nur aus Noth. Der Verdienſt reicht nicht mehr
hin, größere Beträge entbehren zu können. Von wem
macht ſich das Judenvolk felt, doch nur vom arbeitenden
Volke.

Sie wohnen beſſer da hat der Doktor Recht,
aber wie viele Arbeiter zahlen keine Miethe, davon ſagt
der Jude nichts. Das Geſetz ſchützt den Arbeiter vor
gänzlicher Ausplünderung, das Nothwendigſte muß ihm
belaſſen werden und mehr haben ſolche Arbeiter nicht.
Aus der einen Wohnung werden ſie an die Luft ge
ſeht, in der nächſten ergeht es ihnen nicht beſſer. Wer
trägt den Schaden Der Mittelſtand! Sie ernähren
ſich beſſer, das ſtimmt auch wieder aber der Doktor
weiß nicht, daß die meiſten Arbeiter darauf ausgehen
die Eßwaaren nicht zu bezahlen. Zu nehmen iſt der
Sorke nichts und wer trägt den Schaden nur der
Mittelſtand.

Die Schuld an allen dieſen Zuſtänden trägt der
Jude dieſer iſt allein Schuld denn er iſt es, der
die Putzſucht mit ſeinem Plunder erweckt und dem
Arbeiter das Geld ablockt, ſodaß es nicht mehr hin
reicht die übrigen Lebensbedürfniſſe zu decken. Nur
ſolche Arbeiter, die die wahre Sachlage erkannt haben
und den Juden den Rücken kehren erfreuen ſich noch
geordneter Familienverhältniſſe, ihnen fällt der Kampf
ums Daſein daher ſchwer, weil der Verdienſt zu mäßig
iſt. Mag der Doktor erſt dafür Sorge tragen, daß
der Arbeiter einen höheren Verdienſt erzielt, damit er
ſich von der Bahn des Verderbens abwenden kann.
So lange die Vampyre in der Confectionsbranche
nicht getötet werden wird es auch bei den be
dauerns werthen Arbeiterinnen nicht veſſer werden.
Die Blutſauger haben wohl den Arbeiterinnen eine
Lohnzulage von 12 Prozent gewährt, das war der
Sieg des Streikes, als größere Sieger gingen aber
die Confectionäre hervor, denn ſie erhöhten den Preis
des ganzen Stückes um fünf Prozent, das iſt im
Verhältniß zum Arbeitslohn ein Gewinn von 100
An ſolche Thatſachen ſcheint Herr Meyer nicht zu
denken oder will er den armen Juden nicht wehe thun
Demnach iſt es nicht denkbar, daß ein Wähler ihm
ſeine Stimme geben kann.

Der Bergrath Arndt hält jeden Menſchen der
ſeine Stimme einem Manne aus dem Volke giebt, für
unanſtändig, ein ſolcher Kandidat kann nur mit Ver
achtung geſtraft werden.

Da Genoſſe Kunert nur allein für Geſundung
des Arbeiters ſtrebt, iſt er nicht unſer Mann.

Nur der Mann aus dem Volke, der es ehrlich mit
Erhaltung des Mittelſtandes meint wozu auch der
Arbeiter gehört, iſt der Würde werth, im Reichstage
Uns zu vertreten und das iſt der Kandidat der ver
bündeten Parteien,

Herr Külnre!

Briefkaſten.
Hexrn Bernh. U. Die uns zur Einziehung über

wieſenen Beträge ſind eingegangen bis auf den vom Kapell
meiſter H. Für die Ueberweiſung beſten Dank

Herrn W., Leipzigerſtraße. Geſandte 3 Mk. haben
wir dem Agitationsſäckel zugeführt. Beſten Dank



hS

Commis für Detail Komptoir und
Lager für sof. 0. Th. Kretzschmar,
Königstein a E. SHoloniagl e und
Hisen- Geseh.

Buchhalter Bew. welche gleiche
Stelle bereits bekleideten v llen sich
welden, Antr Zuckerfabrik
Othfresen.

August.

Commis so oder 1 August für
Man Meodew- und tetreidegeschaft
r Seeger Nachf. in Clötze

Buchhalter, der mit der Branche
ertraiit, auch für Beise geeignet, zum
Oktober. Offerten an den Vorstand
Herrn W. Schulze Actienbrauerei
Cöthen

Buchhalter für Komptoir meiner
Sehneidemühle v. Holzhandlung of
ges Bewerbung m. Referenz u. Geh.
Anspr sub. B. 920 durch Haasenstein

Vogler, Leipzig.

Buchhalter u. Correspondent
spät. 15. Juli. Be m Photogr.
Geh. -Anspr. an Alwin Hesse vorm
Wilhelm Kauffeld, Marmor und
Cementwaarentabrik, Nordhausen,

Junger Mann für Komptolr ang
Lager einer Tuchfabrik in Ootthus ges
f. Selbetgesech. Lebenslauf Photogr.,
Zeugn. Abschr. u. Geh. Anspr. unter
R. S. 777 postl. Cotthus.

Fär meine Apotheke und Mineral-
Wasserfabr. suche einen tüchtigen mit
Büuehführung Follständig vertrauten
jungen Kaufmann, der auch El
Touren ausführen Kann Off. Photogr.,
Lebens Zeugn. Abschr, Geh. Anspr.
orb. Apotheker Lang, Burgstädt,

Tüchtige WMöbelpolirer ber
dauernder Arbeit u. St. Verdienet
sucht söf. Anhaltische Holz industrie
Act. Ges. Dessau.

Juche für wen Golonialwaaren- u
Destillationsgeschaft per sofort einen
jungen Mann Otto Gottschalk,
ßathenow.

Stadt Reisender, der n e
Drogen-, Farbevagrene u Pre ducten-
branche bereits mit Erkols thätig ge-
Wesen ist, sucht Iulius Jomiseh,
Platten i. V.

Im einer grösseren Braueret findet
on nicht ſunger Bepeclient
dauernde Stelle. Kauf Kenntnisse
Bieht erforderlich dagegen flotte Hand
Sehrift, Lebenslauf erb. unter
100 an Rudoff Mosse, Zwickau a 8.

Für unsere Krmaturen Fabrik
suchen wireinen jungen Techniker,
ferner einen Magaginier, der bereits
als solcher thätig war. O mit Geh.
Aunepr. an Ostdeutsche industrie werke
Mars Co. Danzig.

Leutes ufseher, sofort spätestens
August für grössere Rüben wirt
schaft. Schlegel, Dom. Gross-Badegast
b. Cöthen A.

Maschinenschlosser, der eher
in ZAekerfabriken gearbeitet suent

Sof. Zuckerfabrik Calbe a S.

Ein junger tücht. Hofverwalter,
findet sof. Stellung E. Baentseh
Kloster St. Wiperti, Quedlinburg

Beldhüter ges Meldung m Ang.
der Geh. Anspr an C. V. Gossler Land
rath a. D. Zichtau Alkmark

Hétel- Porter unverh, saeht
Hötel Schwarzes Ross, Naumburg a S.

in im Strassenbahnbag erfahrener
Techniker fur Beaufsiehtigung
grösserer Geleisbauten. O. Zeugn,
Seh. -Anspr. an die Hirection der
Grossen Leipziger Strassenbahn, Leip-
zig-Reudnitz.

Büffetier alles auf Rechnung
Wort. 6. Scheihbe, Stadt Hamburg
Orimmitschau,

Backmeister für eine grössere
Müählenbäckeret mit V asserheiz-Ofen,
tüchtiger Brodbäcker, als Oberbacker
Nachweis über bisherige Thätigkeit
u. Geh.-Anspr an Haasenstein Vogler
A. Dresden unter P. 0. 842.

Gaärtner, unverh, erf. in allen
Branchen der Gartnerei wird per
15. August gesucht. Rittergut Hohen-
goehren b. Schönhausen a. B.

Bautechniker sucht Schmidt
loliche, Leipzig. Putz-Directrice für dauernd. sueht

H. Hinzeſmann, Bernburg

Buchhalterin, SPatestens zum
I5. Juli für Babrikkomptoir ber 90 M
Monatsgeld
H. P. Postlagernd Bitterfeld

Verkäuferin, die n Abändern
von Mäanteln und Coſtümen bewandert
ist sucht sof H. Tasger, Stassfurt,
Modewaaren haus

BDut2-Directrice erste Kratt, Geh
1500 M. P. a Stelle dauernd und
angenehm. Herm Caspari, Aſtenburg.

hohem Gehalt of dauernde Jellung.
Off. mit Zeugnissen u. Geh. Ansp, an
Franz Fickeſt, Halle a Schirm-
fabrik

Eine soelbstst Wirthschafterin,
Welehe in der Molkeret hauptsachlich
erf. sein muss, wird zum E. August
ges Gustav Krieg, Meisclorf a Harz

Wirthschafterin in Mlchwirth
sehaft und allen Zweigen sucht so
Gottfried Bühring, Untergreislau b.
Weissenfels.

Ein sauberes junges Madochen
sucht Braut Anna Uhlmann, Zörhig,
Dangestrasse 128

Besetzt! Die Feschatftsführerstelle
in meiner Mebl- Oelmuhble (Harz)
ist besetzt. F. Richter

Bekanntmachung.
Sonntag, den 28. d. Mts. wird eine

Reinigung des Hauptſammelbrunnens,
ſowie der Rohrleitungen in Beeſen vor
genommen, wodürch eine Trübung des
Waſſers im geſammten Stadtgebiete dieſen
und den folgenden Tag nicht zu ver
meiden iſt.

Halle g. S., den 25. Juni 1896.
Die Verwaltung

der Gas und Waſſerwerke.

e

kann dauernd liefern

Freybergs Brauerei.

Antrügliche Prophezeiungen
für alle unſere Abonnenten und ſolche, die es ſchnell noch werden wollen

Wer nicht recht zeitig
abonnirt auf das dritte
Quartalen e ten u 12 Mark

frei ins Haus.

1,50 MarkG DVor lauter Verzweif 99 J

Grleidet acht Tage lang
ſchreckkiche Qual

Wer das nächſte Viertel
ahr unſer
nicht lieſt
lung ſich wahrlich
erſchießt!

Wer da denkt: ich pauſire

erſt mal dreizehn J 80 M cWochen, 50 r
per Kreuzhand.

An den wird die Aus
flucht ganz furcht
bar gerochen!

ſchon herzlichdurch dis Posto un en

Wer trotz aller Mah
nung erneuern nicht
mag

Den beißt das Gewiſſen
bis zum jüngſten Tag.

Wer fetzt ſchon die
Quittung hat liegen
im Schrank

Dem ſagen wir heute

Und wer noch ſchnell
läuft nach der nächſt
liegenden Poſt,

Delektirt ſich all Sonn
tag an heiterſter
Koſt!

Königl. Stahlbad Lauch
ſtädt bei Merſeburg.

Angenehmer, ruhiger Landaufenthalts
ort. Wirkſam bei Blutarmuth, Bleich
ſucht Nervenſchwäche, Schwächezuſtänden
nach Wochenbetten, ſowie bei Lähmungen,
Rheumatismus und Gicht.

Anfang der Saiſon
e Mats 1896.

Die Königl. Bade- Direktion

Eine gangbare Schlächterei wird zu
pachten geſucht ſpäterer Kauf nicht aus
geſchloſſen. Offerten unter B. 200 bitte
poſtlagernd Stedten, Bezirk Halle a. S.
Agenten verbeten.

Diefenigen unſerer geſchätzten Freunde
wünſchen wollen nachſtehenden Beſtellzettel au

welche die Halleſche Reform“ Poſt
sgefüllt und das Abonnementsgeld (pro

kräger übergeben, worauf die pünktliche Lieferung der Halleſchen Reform erfolgt.

Für die Abonnenten in H

An
das Kaiſerliche Poſtamt

Unterzeichneter beſtellt hierdurch 1 Exemplar der „Halleſchen Reform“

für das III. Vierteljahr 1896 gegen beiſolgenden Betrag von 1 Mk. 50 Pfg

den

Wohnung

Juni 1896

ille, Giebichenſtein und Trotha diene der zweite Beſte

Unterſchrift.

Für Abonnenten in
und

An

llzettel zur regen Bewerbung von

Zeitungsliſte Nr. 3027) durch die Poſt zu beziehen
Vierteljahr 50 Mk.) dem Poſtamt oder dem Brief

Abonnenten

Halle, Giebichenſtein
Trotha.

die Expedition der „Halleſchen Reform“

Halle, Leipzigerſtraße 23.
Unterzeichneter beſtellt hierdurch J Exemplar der Halleſchen Reform

für das III Vierteljahr 1896 frei Haus.

den

Wohnung

1 Mark 25 Pfg. Bez

Juni 1896.

Unterſchrift.

ugspreis folgt anbei.

Abonnenten

Off. m. Lebenslauf unter

Schirmm Naherinnen nden bei

h h

2
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ren vKerren- und Knaben Garderobe Leipzigerstrasse

Otto non Herren Gargoropo non Maags. ßernnara Khan, S eider meister Je e e Kuhgasse 9

Bei Rink auf von sammtlehen Wasehe- Artikeln r avatten ste e Tapeten u. Teppiche Spielwaaren.

e c c c c ct Hermann Jent tesech on 5 nSchnabel Grünberg Zrund V. Seht e Wedey Pünleks 5 Frauendorf F. hitter
eipigerstzasse Grosse Ulrichstrasse 24. Teipzigerstrasss 103 Leipzigerstrasse Sehulstrasse 3 Leipzigerstrasse 90

BDameneonfeetion und Keiderstoſfe- Schuhwaaren Damen üte und Putaartikel

Beke Harz.

e Hermann lentzseh n aro len ler B. Christ rieTheodor Hühlemann e Sustey Kaufmann Bonder s Schunlager C. G. Mut z a i Klar
S Leipzigerstrasse 97 eipaigeretrasee 103. Grosse Orichetrasse 57. Grosse Klausstrasse 26. Grosse Steinstrasse 13. Geiststrasse 2.

Möb und Polst Natur Butter Sternöbel, Spiegel und Tolsterwaaren, atur Butter. und Mütaeon. erren- Schneider Arie etc.

e leeren National- Butter Naſe e wer Wolme eS e v z merVerein Tischlermetr. Haunptmann, G. Schaib e Fritz Raue Aderhold S Müllere Da e eher ges Geiststrasse 43 Grosse Uirengtrase Grosse Mrichstrasse 55es Steinstrasse 6. Kleine Dnehbstrasse 36. Grosse Markerstrasse 26. Geschaft Geiststrasse 33, o e strasse 42 er 1769

e

Reisetaschen u. Koffer

SammtüeheBeisean tie C. F. Bitter

Möhel-Magazin, er e u am e
Denſſcher M

Erſte dent r Wihlbla t.
Herausgeber Richard Kordhauſen.

e

wöchentkich eine reich ihluſtrierte Nummer
Breis 1.50 k. viertelzährlich.

Man abonniert bei allen e ten, Buchhandlungen und bei der

Geſchäftsſtelle des Deutſchen Michels
Berlin W 57, Göbenſtraße 6.

Leipzigerstr. 90.

Mäbelſtoffe, Portieren,
Tapeten, Teppiche u. Linolenm

größte Auswahl ſchoner, nener Mufter, énpfeht
nur halthares, ſolides Fabrikat in weiß und creme

empfiehlt zu billigſten Preiſen

in größter Auswahl und billigen Preiſen

Friedrich Arnold,
Halle a. J.

n 77. e e gr. t. Inh.: Acl. Hellew- r
S Ulrichsstrasse s

P. P.
dass ich das

5

Delikatessen-, Conserven-, Fisch- u. Südfruchtgeschaft
der Frau S. tet hierselbst

Gehorsamst unterzeichnet gestatte ieh mir, hierdurch zur gang ergebenen Mittheilung 20 bringen,

Leipzigerstrasse 23 (vis-a-vis vom Hackerbräu)
käuflich übernommen habe.

Mein eifrigstes Bestreben wird dahin gehen, meine hochwerthe Kundschaft men mr es
Waare Zur illieste erretks er zu bedienen.

Aueh gestatte wir auf die mit dem Gesehäft verbundene

S S S aBier-, Wein und Frühstüäcksstarbe
In futtkerern istgang ergebenst aufmerksam zu machen.

Indem ich meine Gönner, lieben Freunde und Bekannten am gütige Unterstützung meines
jungen Unternehmens bitten möchte, zeichne ieh

mit vorzüglicher Hochachtung O T e

Zu beziehen dureh jode Buchhandlung
ſt die in 32. Autl erschienene Schrift S
ges Med. Rath Dr. Müller über das

r c uDre 2 eFreizusenäung fürl i. e

e n end Be tag Hu urean,

Leipzigerſtr. 23
Jedem die Gelegenheit geboten ſich für
wenig Geld Rath zu holen und ſeine
ſchriftlichen Arbeiten beſorgen zu laſſen.

Zahlungsbefehle, Klagen,
vollſtändige Prozeßführung.

Teſtamente, Verkräge er.

C. Schröder,
Halle a. J., Juni 1896. Inh. Hermann Strietzel, Volksanwalt.

e e e eipeigen st. 28.Dr uck der Heyne mann ſchen Buchdruckerei, Gebr. Wolff, Halle a. S., Leipzigerſtraße Nr. 2.
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eform.“
Nr. 26. Halle a. S. den 27 3. Jahrgang

Aus Nah und Fern.
II. Qugrtal.

Bald wieder ſinkt ein Vierteljahr
Ins Meer der Ewigkeit
Und wieder wird es dann fürwahr
Su abonnieren Zeit

Wir bitten unſere Poſtabonnenten, die Weiterbe
ſtellung recht bald bei dem betreffenden Poſtamte an
zumelden, damit Nachlieſerungen nicht erforderlich
werden. Auch wolle es ſich jeder Abonnent zur Auf
gabe machen in ſeinem Be änntenkreiſe Abonnenten
zu werben. Die hierzu erforderlichen Beſtellzettel ſind
in dieſer Nummer abgedruckt. Beim Quartalwechſel
gelangt ſtets eine größere Anzahl offener Stellen zur
Anmeldung daher wichtig fur Stellenſuchende!

T Teutſchenthal. Das ſtrenge Regiment, welches
der Amtsvorſteher, Amtsrath Wenzel, hier führt will
den Dorfbewohnern nicht recht behagen Die Polizei
ſtünde iſt für die Schankwir he auf 11 Uhr feſtgeſetzt
und der Diener des Geſetzes der hier ſtationirte
Gensdarm, ſieht den Wirthen gehörig auf die Finger.
Die Einwohner ſind darüber höchſt erregt und fühlen
ſich in der Freiheit beſchränkt Mehrere junge Leute,
die ſich am Sonntag nach Pfingſten beim Tanz ver
gnügten, wurden durch das Erſcheinen des Gensdarmen

um II Uhr veranlaßt, ſofort das Lokal zu räumen,
vodurch dem Gaſtwirth Mennicke ein Schaden zugefügt
wurde, indem mehrere Gäſte die Zeche nicht bezahlten.
Anders war es beim Gaſtwirth Mertens der Fall. Hier
ſoll ſich ein Mann widerſetzt haben was den Gens
darmen veranlaßte von ſeinen Waffen Gebrauch zu
machen; als Erwiderung wurde er mit Steinen bombar-
diert. Weshalb das ſtrenge Regiment hier eingeführt
worden iſt, iſt hier unerklärlich, jedoch das ſteht feſt, ein
friedliches Einvernehmen zwiſchen dem Mittelſtande und
den Großkapitaliſten wird dadurch nicht herbeigeführt.
Am Sonnkag hatte der hieſige Turnverein ein Feſt
veranſtaltet, es war ihm aber uünterſagt, einen Umzug
durch das Dorf zu machen die fremden Vereine
mußten ohne Muſik einpfangen werden. Nur ſo weiter,
wohin es führt, werden die hohen Herren ſchon ſehen

Köln. Der hieſige Rechtsanwalt Zell iſt
ſeit längerer Zeit verſchwunden. Was vorliegt, weiß
man nicht

Apolda. Der Thüringer Fleiſcherverbandstag,
der tauſend Mitglieder zählt, proteſtirte in einer hier
abgehaltenen Verſammlung gegen den Achtuhrladen
ſchluß

Dem Vernehmen nach wird ſich der Bundesrath
in nicht zu ferner Zeit über die Frage der Trennung
der Fleiſcherei von der NahrungsmittelBeruſsgenoſſen
ſchaft und der Begründung einer eigenen Fleiſcherei

Berufsgenoſſenſchaft ſchlüſſig machen.
Innsbruck Die im Zillerthale gelegenen Schutz

hütten, darunter die der Sectionen Berlin und Leipzig
des deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins, ſind
im Laufe des letzten Winters verwüſtet und beraubt
worden. Der Urheber aller dieſer Greuelthaten iſt
ein bayeriſcher Deſerteur, der bereits ſeſtgenommen
wurde und die That eingeſtand. Den Seckionen er-
wächſt durch die Zerſtörungen ein ganz bedeutender
Schaden

Leipzig. Der beſonders als Lehrer geſchätzte
außerordentliche Profeſſor an unſerer Univerſität,
Dr. Friedrich Stein (Eivil-Prozeß), hat einen
ehrenvollen Ruf als ordentlicher Profeſſor an die Uni
verſität Halle erhalten. Er hat denſelben angenommen
und wird ſchon zum 1. Oktober d. J. an den Ort
ſeines weiteren Wirkens überſiedeln.

S Geringswalde. Der Drechslergehilfe Becker
hatte nach Verbüßung einer Gefängnißſtrafe von drei
Monaten im „Gerinsw. Wochenbl ein Inſerat er
laſſen, in welchem er ſämmtlichen Collegen und Freunden
bekannt gab, daß er wieder zurlickgekehrt ſei von ſeiner
„Badereiſe Wegen dieſes Anſtoß und Aegerniß er
regenden Inſerates wurde er jetzt vom Schöffengericht
in Rochlitz zu einer „Nachkur“, die in drei Wochen
Haftſtrafe beſtand, verurtheilt

CEhemnitz. Am 13. November v. J. hing auf
der Theaterſtraße ein Telephondraht, an welchem eine
Reparatur vorgenommen wurde, über den Leitungs
draht der Straßenbahn herab, ſodaß er den Strom
derſelben aufnahm. Es kam ein Geſchirr des Spedi-
teurs Bemme mit dem herabhängenden Draht in Be-
rührung und die Pferde im Werthe von 3000 Mk.
wurden getödtet. Es entſpann ſich ein Prozeß zwiſchen
dem Beſitzer der Pferde und der Straßenbahngeſellſchaft
der nach einem halben Jahre damit endete daß die
Letztere an Herrn Bemme eine Entſchädigung von
2700 Mk. zahlt und die dieſem erwachſenen Koſten
zurückerſtattet. Einen Theil zu dieſer Summe trägt
die Reichspoſt:

F. Elberfeld Die Gehilfen der Rechtsanwälte,

Notare und Gerichtsvollzieher haben in einer zahlreich
beſuchten Verſammlung einſtimmig beſchloſſen, der
hieſigen Anwaltskammer, dem Notariate- und Gerichts-
vollzieherverein den An rag zu unterbreiten, die Bureaux
an Sonn und Feiertagen geſchloſſen zu halten, um
ſo den Gehilfen nach angeſtrengter Thätigkeit an
Wochentagen einen vollen Ruhetag zu ſchaffen. Nach
Anſicht des Vortragenden ſei es ſehr gut möglich,
auf allen Büreaux dieſe Einrichtung zu kreffen, das
Publikum würde ſich auch daran gewöhnen, am
Wochentage zum Rechtsanwalt oder Notar zu gehen.

Nach dem Stand der Blüthen iſt dieſes Jahr
eine ganz vorzügliche Preißelbeerernte zu erwarten
Mit großer Freude wird von den Sammlern dieſer
günſtigen Ernte entgegengeſehen.

Hannover. Warnung für Radfahrer! Vor
geſtern nachmittag fuhr ein hieſiger Pferdehändler,
eine Eigarekte rauchend nach dem Steuerdieb. Ein
Fuünke, der von der Cigarette auf das Jacket des Rad
fahrers gefallen war wurde durch den beim Fahren
erzeugten Zug plötzlich zur hellen Flamme entfacht.
Dürch Wälzen auf dem Erdboden gelang es die Flamme
zu erſticken.

e

Wir müſſen dem neuen Reiche unſerer Nation
rJ eine deutſch evangeliſche Seele geben und das 9

S 2 r 9 SS Chriſtenthum mit deutſchen Mitteln und auf 9

S volksthümliche Art deuten lernen. S
S SDer eheBerlin. Gegen den Reichstagskandidaten Fritz

Kumnert iſt wegen einer in Diemitz bei Halle ge
haltenen Rede Unterſuchung wegen Majeſtätsbeleidigung
eingeleitet worden.

Berlin, 24. Juni. Prozeß Friedmann. Der
Staatsanwalt beantragte Jahre Gefängniß und
3 Jahre Ehrverluſt. Der Gerichtshof ſprach den
Angeklagten frei. Was hat dieſer Mann dem Staate
für Unkoſten bereitet

S Wettin (Schützeufeſt.) Die hieſige Schützen
gilde fetert am 5, 6. und Juli ihr Königsſchießen,
dieſes Schützenſeſt hat ſich im Laufe der Zeiten zu
einem wahren Volksfeſt entwickelt Von Nah und
Fern ſtrömen Feſttheilnehmer nach dem Schweizerlinge,
dem wirklich ſchönen ſtädtiſchen Park Unter den
Laubdächern grüner Bäume ſind zahlreiche Schau
Und Trinkbuden aufgeſchlagen. Auch der Aufzug der
Gilde, die Offiziere ſind beritten, iſt impoſant. Auf
dem Scheibenſtande iſt dann heißes Ringen um die
Königswürde, während im Tanzfaale vom Nachmittage
bis früh morgens das Tanzbein geſchwungen wird

Vermiſchtes.
Eine für die Krankenkaſſen wichtige Ent

ſcheidung hat das Landgericht 1 in Berlin gefällt
betreffs der Frage ob die Krankenkaſſer verpflichtet
ſind, ihren Mitgliedern das Plombieren der Zähne
zu bezahlen. Bisher hatte ein großer Theil der
Krankenkaſſen die Gewährung von Zahnfüllungen
rundweg abgelehnt, ein anderer Theil hat nach ſeinem
Ermeſſen dieſelben gewährt. Das Gericht hat nun
mehr entſchieden, daß das Plombieren der Zähne ein
Beſtandtheil der ärztlichen Behandlung iſt, welche nach
dem Krankenverſicherungsgeſete den Kaſſenmitgliedern
ohne Einſchränkung frei zu gewähren iſt.

Züdiſche Studenten der Berliner Univerſität
laſſen einen Aufruf vertheilen, um fur die Wahl
jüdiſcher Komilitonen in das Direktorium der aka-
demiſchen Leſehalle zu wirken. Dadurch wird beſſer
als durch ellenlange Leitartikel bewieſen meint die
„Dtſch. Tagesztg.“ daß das Judenthum ſeine eigenen
Intereſſen hat, einen Staat im Staate bildet und
nicht im Mindeſten daran denkt, im deutſchen Volke
aufzugehen. Gegenüber dieſem Vorgehen iſt es unab-
weisbare Ehrenpflicht der chriſtlich deutſchen Studiren-
den, dafür zu ſorgen, daß nur Chriſtlich deutſche in
das Direktorium gewählt werden. Die koloſſale Un
klugheit der jüdiſchen Studenten iſt ſo handgreiflich,
daß ſie die jüdiſche Preſſe in der heftigſten Weiſe
aufregt. Die armen jüdiſchen Studenten die aus
ihrem Herzen keine Mördergrube machen, werden nach
allen Regeln der Kunſt abgekanzelt. Helfen wird es
freilich nicht; denn darüber käuſcht man nachgerade
Keinen, daß dieſe jüdiſchen Studenten im Geiſte des
Judenthums gehandelt haben.

Der Luegermarſch und die Lemberger Juden.
Man ſchreibt dem „Diſch. Volksbl.“ aus Lemberg
Eines muß man den hieſigen Juden zugeben, nämlich,
daß ſie das Meiſte dazu beitragen, damit der Anti
ſemitismus möglichſt raſch um ſich greife Am 16. Juni
z. B. Haben ſie die antiſemitiſche Propaganda um
einen Rieſenſchritt vorwärts gebracht. Wer Lemberg

„Typus eines Emporkömmlings,

kennt, der weiß aus Erfahrung, daß die Juden eine
wahre Plage aller öffentlichen Anlagen ſind Sie
verunreinigen die Luſt in allen öffentlichen Gärten

und vertreiben aus denſelben alle anſtändigen Leute
Der große Stadtpark (ſogenannte Jeſuitengarten),
eine wahre grüne Jnſel im Innern der Stadt, iſt
ſchon ganz verjudet, die Juden wimmeln auf allen
Straßen und Stegen und die Chriſten können blos
in dem für die Reſtauration beſtimmten Raum friſche
Luft ſchöpfen, da die Juden prinzipiell Orke, wo man
etwas zahlt, meiden. In dieſem Reſtaurationsraume
verſammelt ſich jeden Abend eine ſehr anſtändige
chriſtliche Geſellſchaft und da in Galizien ein jeder
ehrlich denkende Menſch im Grunde der Seele Anti
ſemit iſt, iſt auch dieſe Geſellſchaft antiſemitiſch. Vor
geſtern verlangte dieſe Geſellſchaft von der Muſikkapelle,
ſie möge den Luegermarſch ſpielen Die Kapelle des
Poſt Klubs kam dem Wunſche nach und der Marſch
wurde mit brauſendem Beifall aufgenommen Geſtern
kam dieſelbe Geſellſchaft in den Garten bei den
andern Diſchen aber nahmen zum großen Befremden
des Wirthes zahlreiche Juden Plaß und ließen ſich
Bier und diverſe Speiſen ſerviren Gegen 1I1 Uhr
nachts ließ die chriſtliche Geſellſchaft wieder den Lueger
marſch ſpielen Die Kapelle wollte aber zuerſt ein
anderes Stück vortragen und ſpielte den Marſch des
77. Infanterie Regiments Die Juden glaubten jedoch,
dies ſei der Luegermarſch, und fingen einen Höllen
ſpektakel an. Aus allen Enden ſtrömten die Hebräer
zu der Muſitkeſtrade herbei, zerriſſen die Noten, ſtießen
ünflätige Rufe aus, nachdem aber der Wirth um die
Polizei ſchickte, zerſtoben ſie in alle Windrichtungen,
ohne ſelbſtverſtändlich die Zeche zu bezahlen. Höchſt
wahrſcheinlich ſind ſie ſchon mit der Abſicht hinge
kommen, den Wirth zu prellen und nur einen Skandal
zu machen. Die chriſtliche Geſellſchaft war klug genug,
ſich nicht vom Platze zu rühren und mit den jüdiſchen
Gaunern keine Rauferei aänzufangen. Hoffentlich
werden von nun an die chriſtlichen Gaſtwirthe vor
ſichtiger ſein und die krummnaſigen Gäſte in Vorn
hinein ihre Zeche bezahlen laſſen. Das wird das
beſte Mittel ſein, ſie aus anſtändiger Geſellſchaft aus
zuräuchern.

Blad Becker Stern
dieſen würdigen Trio widmet die „Deutſche Tages
zeitung“ an leitender Stelle eine längere Betrachtung,
der wir folgende beachtenswerthe Stellen entnehmen

So verſchieden dieſe drei „kapitalkräftigen“ Herren
ch ſein mögen ſie haben doch einen gemeinſamen

Grundzug den protzigen, anmaßenden, dünkelhaften
Glauben an die Allmacht des Geldes Sie glaubten,
durch ihren Beſitz über die Forderungen der allge
meinen Sittlichkeit und des landläufigen Rechts hinaus
gehoben zu ſein und mit klingender Münze alles be
zahlen, erreichen, vertuſchen, gutmachen zu können.
Simon Bkad, der geile Lüſtling, der vor Drohungen
und Beſtechungen nicht zurückſchreckt, will nach einem
Lotterleben durch ſeine Hinterlaſſenſchaft ſich die Ehre
monumentaler Verewigung erkaufen. Becke r ver
Ditel und Beamte für käuflich hält und der unwider
ſtehlichen Allgewalt ſeiner Millionen ſich rühmt, ſucht
jeden unbequemen Nebenbuhler zu beſeitigen und ſich
zum rückſichtsloſen Alleinherrſcher auf ſeinem Gebiete
zu machen. Laib Stern, der unangenehme

mißachtet die An-
ordnungen der Behörde, beleidigt pöbelhaft frech einen
vornehmen, durchaus maßvoll handelnden Beamten
und glaubt ſich mit ein paar tauſend Mark aus der
unangenehm gewordenen Geſchichte entziehen zu können.

Aber die „Fälle“ der drei Helden des Geldſacks
haben noch einen gemeinſamen Brundzug. Die kapital
kräftigen Herren haben ſich in ihrem Glauben an die
märchenhafte Macht der Millionen nicht ganz getäuſcht.

Simon Blad bekommt trotz ſeines Lebens und
trotz ſeiner Zuſammenſtöße mit den Mächten der Sitte
und des Rechts ſein Denkmal in der königlichen Haupt
und Reſidenzſtadt Berlin. Wenn man die Namen der
großen Männer nennt, die der Ehre eines Denkmals
in der Reichshauptſtadt gewürdigt wurden, wird auch
der ſeine genannt. Er, der im Leben manchmal ein
unbeſtrittenes Recht darauf hatte, ausgehauen zu
werden wird nun nach dein Tode in Er gegoſſen.
Schade um das Erz! Hut ab vor den Millionen

em. Geh. Kommerzienrathe Becker iſt es gelungen,
alle Wettbewerber zu vernichten und alle Mahner
miundtot zu machen. Er hat ſich ſogar recht hoher
Fürſprache erfreuen dürfen ſeine Betriebſamkeit und
Kapitalkraft iſt in offiziellen Schriftſtücken nach Ge-
bühr geprieſen worden. Hut ab vor der Kapitalkraft!

T Und Laib Stern hat es fertig gebracht die höchſten
Beamten ſeiner trefflichen amerikaniſchen Regierung
für ſich ins Feuer zu ſchicken. Dein Millionär zu
Liebe, der ſich rüpelhaſt benommen hatte, haben zwei
ehrenwerthe Staatsmänner ſich eine diplomatiſche
Schlappe geholt, wie ſie am Ende des 19. Jahr-
hunderts ſelten iſt. Hut ab vor der Macht des
Geldſackes!

Die „Dtſch. Tagesztg.“ kommt dann ausführlicher
auf den Fall Stern und auf den wegen des Millionen

rjuden geſührten Briefwechſel, der unſern Leſern durch
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die Tagespreſſe bereite bekannt iſt, und ſchreibt dann

zum Schluſſe
Die Behandlung des Falles Stern hat etwas un

gemein Erfriſchendes. Sie hilft wenigſtens einiger
maßen über die häßlichen Eind rücke der beiden anderen
ähnlichen Fälle hinweg weil ſie beweiſt, daß wir er
freulicherweiſe der brutalen Gewaltherrſchaft des Geld-
ſackes denn doch noch nicht ganz verfallen ſind Und wir
werden ihr nicht verfallen wenn wir nicht müde
werden, auf die Brutalität des Geldſacks, auf die
öbelhaftigkeit des Protzenthums, auf die fürchterlichen

Gefahren einer Zwingherrſchaft der Millionäre hinzu
weiſen Blad Becker Stern haben wieder die
Augen und die Aufmerkſamkeit auf dieſe Gefahr gelenkt
daß alle drei nicht deutſcher ſondern ſenntiſcher
Herkunft ſind, iſt doch wohl nur zufällig

Schwindelkonkurs
Es wollte einſt der Jtig Cohn

A grauß Geſchäftſche machen,
Geramſcht zwar hatt er lange ſchon
Mit alt und neuen Sachen
Jedoch ihm war das Glück nicht hold,
Er konnte machen was er wollt
Es wollte ihm nicht glücken.

Da kam ihm der Gedanke ein
(War kann s ja mal probieren),
Vielleicht könnt's eine Pleite ſein,
Da is niſcht zu verlieren
Drum meldet den Konkurs er an
An dem Geſchäft freut ſich der Mann
Das er gedenkt zu machen.

Nun rechnet aus er den Proſit,
Es iſt ne wahre Freude,
Zwar viel Paſſiva hat er mit
Zu ſeinem größten Leide,
Verrechnet hat er ſich, o Graus,
Drum bricht er in die Worte aus
Nu bin ich wärklich Pleite“

Eine Jnſchrift auf dem im Taunus gelegenen
Feldberg hat den zahlreichen Pfingſtausflüglern viel
Vergnügen, „unſeren Laiten“ aber ebenſoviel Verdruß

bereitet
In den lieben Feldberghütten
Wimmelt es von lauter Jüdden.
Selbſt das Echo mauſchelt ſchon
Ruſt man Jvig, ſchreit es Kohnl

8 An der Börſe. Mayer- Haben Sie gehört
die ſchöne Sally, die 300000 Mk. mitkriegt, hat ge
beten ihren Moritz, doch ihre Hochzeit noch aufzuſchieben

ein halbes Jahr
Nathan; Und Moritz?
Bär Moriß hat geſchrien au wath und ſich ge

weigert ganz entſchieden eLewin: Weil er ihr ſo viel fürchterlich liebt
gewiß

Veilchenſtein. Ne weil ihm dabei geh
zuviel verloren an Zinſen!

Anſtellung jüdiſcher Richter. Die „Staatsb
Ztg. erinnert daran daß unter den Richtern im
Königreich Preußen pCt. Juden ſeien, während
das Verhältniß der judiſchen Bevölkerung zur Geſammt
hevolkerungszahl noch nicht I t betrage. Exrwägt
man nun ſerner, daß unter den in Preußen ſtudiren
den Juriſten nach zuverläſſiger Schätzung mindeſtens

i pCt. Juden ſind ſo wird man ermeſſen
können, wie der Richterſtuhl verjuden müßte wenn
nicht eine zweckmäßige Auswahl unter den Aſſeſſoren
ſtattfinden könnte.

Aus dem Deutſchen Michel.
An Friß Friedmann

Soviel Sachen Du geführt haſt,
Soviel Unſinn Du geſchmiert haſt,
Soviel Reden Du vollbracht haſt
Soviel Lügen Da erdacht haſt
Soviel Kniſfe Du erprobt haſt,
Soviel Lumpe Du gelobt haſt
Sovitel Schulden Du erpumpt Haſt,
Soviel Thaler Du verlumpt haſt
Soviel Dämchen Du beglückt haſt,
Soviel Freunde Du entzückt haſt,
Soviel Feten Du beehrk haſt,
Soviel Flaſchen Du geleert haſt,
Soviel Kachte Du durchſchlemmt haſt
Soviel Vorſchuß Du geklemm haſt,
Soviel Jahre wünſchen wir
Plößenſee Dir zum Pläſir!S

Der Titel iſt nichts ohne Mittel. In Anbe
tracht deſſen haben zwei Grafen aus dem beſten preu
ßiſchen Adel, nämlich Graf Meinhard von Nayhaus
und Graf Wolfram Schlippenbach, ſich mit zwei reichen
Jüdinnen, den Fräulein Guttmann und Haynauer,
verlobt.

Dreiräder ſtatt Droſchken. Ein Berliner Unter
nehmen hat beim Magiſtrat die Genehmigung zur Auf
ſtellung von Dreirädern auf öffentlichen Plätzen
Und an den Straßenecken nachgeſucht. Er hat zunächſt
etwa 230 Standplätze mit 1200 Fahrrädern in Aus
ſicht genommen. Die vom Publikum entliehenen Fahr
zeuge können an jeden beliebigen Standplatz zurück
geliefert werden bei gleichzeitiger Erlegung des Fahr
Preiſes Die graulackirten Fahrräder mit Klingel und
Loaterne verſehen haben auch eine Vorrichtung zur
Aufnahme kleiner Packete. Zum Schutze des Fahrgaſtes
wird auch noch ein waſſerdichter Regenmantel mit auf
die Fahrt gegeben Der Fahrpreis für jedes entliehene
Rad ſoll für die erſten 15 Minuten 10 Pfg betragen
für jede folgende 10 Minuten 5 Pf. Nachts von I
bis 4 Uhr für je 10 Minuten 10 Pf. Die Kontrolle
erfolgt durch Ausgabe von Zwillings Koupons, guf
denen die Abfahrtszeiten mittels Uhrenſtempels permerkt
werden

Für das neue Jletkenwaſſer Opal wurden
in einem Monat 10060 Mark Jnſerttonsgebühren
verausgabt. Die Flaſche Opal koſtet 30 Pfennige,
welchen Werth mag der Inhalt einer ſolchen haben,
wenn ſo hohe Summen für Reklame ausgegeben
werden

S Einer pfiffigen“ Bäuerin in Neuenmarkt
dauerte das Brutgeſchäft einer Gans zu lange Kurz
entſchloſſen machte ſie Ziegelſteine glühend heiß und
legte ſie unter den Brutkorb. Aber o weh, das Stroh
im Korbe ſing Feuer, und Gans und Gänschen
wurden in den Flammen geröſtet der Holzſchuppen
aber iſt abgebrannt

J Eine junge Dame in Dresden ſpielte ins
geheim ohne Wiſſen der Eltern mit einer Freundin
ein ZJehntel Loos Dieſer Tage langte nun ein Brief
im Elternhauſe an, der von Herrenhand geſchrieben
an Fräulein ſo und ſo adreſſirt war. Darsh allge
meines Entſetzen bei den braven, achtbaren Eltern, daß
womöglich das Töchterchen ſchon hinter dem Rücken der
Eltern Herrenbekanntſchaften angeknüpft habe. Die
geſtrenge Mama fühlte ſich vperanlaßt, den Brief ſelbſt
zu offnen, ſah ſich jedoch ſehr angenehm in ihren Gr
wartungen getäuſcht, denn ſtatt des erwarteten Inhalts
ſtanden einfach die Worte darin Ihr Loos iſt init
einem Gewinne von 30000 Mark gezogen!“ Das
Töchterchen beichtete, heimlich geſpielt zu haben und
die Eltern verziehen ihr tiefgerührt dieſen Fehltritt.

Gerichtliche Entſcheidung
S Welche Sorgfalt die Flaſchenbierhändler beobachten

müſſen, wenn ſie ſich einer Beſtrafung auf Grund des Geſetzes
zum Schutze der Waatenbezeichnungen nicht ausfetzen wollen,
ergiebt ſich ous dem folgenden Straffalle. Vom Landgerichte
Düſſeldorf wurde der Flaſchenbierhändler W. zu 150 Mk.
Geldſtrafe verurtheilt. Eine Brattereifirma B. hatte ſich als
Waarenzeichen ein Stadtwappen mit einem darüberſtehenden
Bierſaſſe ſchußen und dieſes Zeichen in die Flaſchen einbrennen
laſſen. Der Angeklagte hatte nun ſolche Flaſchen die leer
waren an ſich gebracht wahrſcheinlich wurden ſie manchmal
aus Verſehen an Stelle anderer übergeben), mit Bier der
Firma K. angefüllt und in Verkehr gebracht nachdem er die
Flaſchen dort, wo ſie die Firma B. und deren Waarenzeichen
trugen mit einer großen Etikette Kes Exportbier“ überklebt
hatte. Das Landgericht hat hierin den ſtraſbaren Thatbeſtand
erblickt und den angebotenen Beweis daß jene Flaſchen nur
aus Verſehen benutzt worden ſeien und eine Abſicht der
Fälſchung nicht obgewaltet habe, abgelehnt. In der gegen
das Urtheil eingelegten Reviſton bertef ſich der Angeklagte
abermals darauf daß ihm der rechtswidrige Vorſatz gefehlt
habe, da grade durch das Aufkleben der andern Etikette das
ürſprüngliche Waarenzeichen beſeitigt werden ſollte. Das
Reichsgericht erkannte jedoch am 23. April nach dem Ankrage
des Reichsanwalts auf Verwerfung der Reviſion da die un
beſugte Benuhung des Waarenzeichens nicht durch das Auf
kleben einer andern Etikette ausgeſchloſſen werde.

Ernas Dfingſken.
Rovelle von A. von Gallus.

Nachdruck verboten.

Grüne Maien ſtanden vor den Thüren und der
Himmel ſtrahlte in dunſtiger Bläue auf die dankathmende
Erde nieder Es war Pfingſten Pfingſten, das Feſt
der Freude und des Friedens der koſtlichen Geſchenke
aus dem Füllhorn guter Geſchicke

Freude und Friede zitterte in ſtummem Jauchzen
über der ſonnendurchleuchteten Nakur, auf Wald und
Flur und in den Gärten der Menſchen, wo frohe Kinder
geſichter lachten

Ueberall zufriedenes, feierndes Aufathmen kein
Haſſen, kein Drängen kein Neid, kein Zorn, Friede
Freude, Feiertag!
Nur in Ernas Zimmer, der Tochter des Beſitzers
in dem kleinen Fabrikdorf, athmete keine Pfingſt
freudigkeit auf.

Zwar ſehlten auch hier die grünen Maien an
Thüren und Fenſtern nicht und duftige Frühlings
blumen ſtanden auf dem Tiſch, zitterten in der Hand
des jungen Mannes der mit tief herabgeſunkenem
Haupt und bleichem Antlitz, vor einem ſchlanken ſchönen
Mädchen ſtand, das mit beklommenem Eifer auf ihn
einſprach Aber der Friede, der Segen der Pfingſtfeier
wehte nicht durch den kühlen Raum, den duftige, zarte
Vorhänge vor zudringlichen Sonnenſtrahlen abſchloſſen.

Erna!“ zitterte es von den Lippen des jungen
Maunes, als die Redende aufathmend ſchwieg

„Dringe nicht weiter in mich, Kurt“, flehte ſie,
ihm haſtig ins Wort fallend und erhob die ſchmalen
Hände abwehrend. „Nimmer könnte ich meinen Vatker,
einen armen, einſamen Vater verlaſſen, ſei es auch
um ein eigenes Glück zu finden einem Manne zu
folgen den ich gern habe. Jch will es Dir
ja nicht verhehlen, Kurt, daß Du mir unter allen
Männern, die bis heute meinen Lebensweg kreuzten,
der Würdigſte und Beſte dünkſt, lieber Kurt, ja, ich
vin feſt überzeugt, daß ich keinen fremden Mann je-
mals lieber haben könnte als Dich, aber dieſe Sympathie
iſt doch nicht ſo ſtark, daß ich darum heiligere Pflichten
zurückſetzen könnte. Jch habe es mir gelobt, am
Sterbebett der Mutter gelobf, die ſo bang und zagend
von der Welt ſchied und uns einen ſo reichen Schatz an
Liebe zurückließ, dem Vater anzuhängen als Troſt
Und Lebensſtütze bis an ſein Ende. So, wie wir

beide mit nie verlöſchender Liebe und Treue der
Heimgegangenen gedenken werden mit derſelben
Standhaſtigkeit halte ich an meinem Vorſagtz feſt dem
Vater den Frieden und das Quentchen Glück zu er
halten, das ihm in meiner ausſchließlichen Zugehörig
keit an ihn noch gegeben iſt. Jch weiß nicht, ob Du
mich verſtanden haſt, Kurt? Ich möchte Dir ſo gern
ſo gern nicht weh gethan haben und Dich überzeugt
wiſſen daß Du mir ein lieber, theurer Freund biſt.“

„Jch verſtehe Dich, Erna, Du verabſcheuſt mich
nicht, aber ich bin Dir doch nicht das was der
Mann dem Weibe ſein muß wenn es Vater und
Mutter verlaſſen ſoll.

Sie ſchwieg als ſeine, mit zuckender Lippe ge
gebene Auseinanderſetzung in einem erſtickten Seufzer
endete, aber ſie ſah ergriffen zu ihm auf. Es Wwar,
als kämpfe ſie mit der Abſicht, ihm ein tröſtendes Wort,
eine Hoffnung mit auf den Weg zu geben, nur fehlten
ihr die Mittel dazu, ſie hatte ja nichts zu geben
von Alledem.

„Giebſt Du mir keine Hoffnung, keinen auch noch
ſo ſchwachen Troſt in meine traurige Abgeſchloſſenheit
mit, in die ich mich nun zurückziehen werde?“ fragte er
beklommen, als ahne er, was in ihrem Herzen vorging.

„Kann ich es, darf ich es denn, lieber Kurt“, rief
ſie traurig, „wenn ich mich nicht zur Lügnerin vor
mir ſelbſt ſtempeln und eine elende Ausflucht zur
Tröſtung geſtalten ſoll Du biſt zu lieb und werth,
Kurt, als daß ich Dich, wie einen läſtigen Werber
mit inhaltloſen Worten abſpeiſen möchte. Ebenſo
wenig, wie Papa ſich jemals von ſeiner geliebten
Arbeit, die ihm materiell groß gemacht, von ſeinen
Leuten, die Jahrzehnte unter ihm ſtehen und von
denen ihm jeder ans Herz gewachſen iſt wie ein
Freund, trennen könnte, um ſein Kind in eine Heimath
zu begleiten, die nicht ihm gehören und in der er
ſeines Kindes Herzens halb beraubt, nie heimiſch
werden würde, ebenſo wenig wollte ich es von Dir
verlangen, daß Du Deinen geliebten frohen Beruf
aufgeben den ererbten Beſitz Deiner Väter verlaſſen
und zu uns kommen ſollſt, zu unſeren rauchenden
Fabrikſchlöten, daß Du Dein Daſein umgeſtalten und
ein Komtoirmenſch werden ſollſt.“

Er ſah mit einem trüben Sinnen vor ſich hin.
Dann hob er das Haupt ſchwer aufathmend und
fragte gepreßt:

„Darf ich das als tröſtende Zuverſicht mit mir
nehmen, Erna, was Du vorhin geſagt, daß Du mir

gleich mir
Das darfſt Du, Kurt. Das will ich Dir be

ſchwören, wenn Du es verlangſt,“ rief ſie mit auf
quellender Wärme „Du biſt mir theuer, Kurt, ich
bitte Dich, mir das zu glauben, doch angehören,
wie Du es willſt, kann ich Dir nicht, armer, lieber
Kurt! Gott laſſe Dich das Leid, das ich Dir heut
bereiten mußte, bald überwinden, führe Dir ein
würdigeres, beſſeres Mädchen zu, als ich es bin und
geſtalte Dir eine glücklichere Zukunſt, als ſie Dir
neben mir bereitet wäre, da ich Dir nur mit getheilten
Herzen folgen könnte!“

Sie ließ ihre Hände minutenlang in den ſeinen
ruhen, die ſich feſt und innig um ihre ſchlanken Finger
ſchloſſen während er ihr mit heißem, ſchmerzer fülltem
Ausdruck in die mitleidig zu ihm auſfgeſchlagenen
Augen blickte

Dann war er hinaus und Erna war zwiſchen
den lachenden Pfingſtmaien und den nickenden Früh
lingsblumen, mit verhülltem Antlitz, in einem Seſſel
zuſammengeſunken.

„Wie ſchwer, wie ſchwer haſt Du mirs ge
macht, Herrgott!“ flüſterte ſie gebrochen. Aber ich
danke Dir, daß Du mir dennoch Kraft gegeben, meinem
Vorſatz getreu zu bleiben. Sieh, Mutter fuhr ſie
gepreßt ſort und zog eine Photographie heran, die in
prächtigem Rahmen gefaßt, hinter den Blüthenkelchen
auf dem Diſch ſtand und vertiefte ſich in ihren An
blick. „Sieh Mutter, wie ich mein Wort getreulich
halte Du wollteſt es ſo daß ich ihm nimmer ver
laſſe. Ich habe das Glück ifortgeſchickt, Mutter, ich
weiß es, Niemand hat mich, nächſt dem Vater, ſo lieb
wie er, ſegne nun meine That der Kindesliebe!
Gieb mir Troſt und ſchütze mich vor neuer Verſuchung!“
Aufſchluchzend lehnte ſie ihr Haupt gegen die
Tiſchplatte und ihr junger Körper erbebte in heftigem
Schmerz. Eine lange Weile weinte ſie ſo ſtill vor
ſich hin.

Mittags aber ſaß ſie ihrem Papa, mit ruhig
heiterem Antlitz, an der Tafel gegenüber. Nur die
ſanfte Röthe, die auf ihren Wangen zurückgeblieben
war und das ſeltſame Leuchten in den großen, warmen
Augen, erzählten einander heimlich, daß das Herz tief
unten in der Bruſt heut, am Feſttag des Friedens
und der Freude jenes ſeltſame Etwas eingeſargt habe,
das die Menſchen Lebensglück nennen (Fortſ. folg
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